




Ostnorwegen und Schleswig-Holstein im Blick



dank 

Ein länderübergreifendes Projekt wie stereo. not mono 
kann nur durch viele Beteiligte gelingen. Die Künstler haben 
für das Projekt die Regionen Schleswig-Holstein und 
Ostnorwegen in den Blick genommen. Der künstlerische 
Austausch, die Kommunikation zwischen Künstlern beider 
europäischer Regionen wird durch die Begegnungen 
und die Organisation einer gemeinsamen Ausstellung, die 
in beiden Ländern gezeigt wird, bef ördert.

Für die interessierte und großzügige Förderung und finanzielle 
Unterstützung danken wir folgenden Institutionen: 
Königlich Norwegische Botschaft in Berlin
Botschaft der Bundesrepublik Deutschland in Oslo
Color Line
Østlandssamarbeidet – Eastern Norway County Network
Ministerium für Justiz, Kultur und Europa des Landes 
Schleswig-Holstein
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grusswort 

 »Von Munch bis in unsere Zeit« war der Titel einer norwegischen 
Broschüre, die für die Munch-Ausstellung in Lübeck 2003 
erstellt wurde. Dieses Projekt leitete eine rege Zusammen-
arbeit zwischen Schleswig-Holstein und der Region Ost-
norwegen in Bezug auf zeitgenössische Kunst- und Kultur-
projekte ein. Die Landesschau Ostnorwegens (Østlandsut-
stillingen) wurde 2005 in Kiel und 2008 in Lübeck gezeigt. 
Anfang 2007 und im Frühling 2010 kam es zu einem Gegen-
besuch der Landesschau des BBK-SH in Akershus und Oslo. 
Durch diese Projekte entstand die Idee eines regelmäßigen 
Austausches. Auch 2011 wurde ein gemeinsames Projekt 
durchgeführt: »3 + 3«. Die Preisträger der Landesschau und 
Østlandsutstillingen zeigten ihre Werke in Kiel. 

Mit der Ausstellung stereo. not mono  sind Idee und 
Zusammenarbeit noch weiter entwickelt worden: Erstmals 
wurde eine gemeinsame Ausstellung basierend auf deutschen 
und norwegischen Sachprosatexten konzipiert. Es gab eine 
gemeinsame Jury und es wurde ein gemeinsamer Katalog 
erstellt.    



Die Verbindungen zwischen Norwegen und Deutschland 
im Kulturbereich sind vielfältig und schauen auf eine lange 
Tradition zurück. Unter anderem wurde die Ausstellung  
»Hundert Jahre deutsch-norwegische Begegnungen – nicht nur Lachs 

und Würstchen« im Jahre 2005 zum 100-jährigen Jubiläum der 
Unabhängigkeit Norwegens erstellt. Der Titel der Ausstellung 
karikiert und hinterfragt die stereotypen Bilder, die wir vom 
jeweils anderen Land haben.

Das Projekt stereo. not mono  forderte die Künstlerinnen 
und Künstler ganz konkret dazu auf, sich mit jetzigen stereo-
typen Auffassungen aus künstlerischer Sicht zu beschäftigen. 
Die Ausstellung und die Zusammenarbeit wollen neue 
Horizonte zeigen, sowohl für die Künstlerinnen und Künstler 
als auch für das Publikum. Unsere Regionen sind nur eine 
kurze Reise mit der Fähre voneinander entfernt. Auf beiden 
Seiten heißen wir einander herzlich willkommen. Zwei 
anerkannte Galerien werden diese Ausstellung zeigen: Die 
Bezirksgalerie in Østfold, Punkt Ø, wird die Ausstellung 
in der Galleri F 15 in Moss und die Stadtgalerie im Elbeforum 
Brunsbüttel wird sie in Schleswig-Holstein zeigen.

Politiker aus den Bezirken Ostnorwegens und aus Schleswig-
Holstein begegnen sich alljährlich zu politischen Gesprächen. 



     

Kunst- und Kulturprojekte sind ein Schwerpunkt der Zu-
sammenarbeit geworden. Ein Plan für künftige Austausch-
projekte 2012 – 2015 ist in Vorbereitung. Wir freuen uns auf die 
Eröffnung von stereo. not mono  und wünschen dem 
Projekt viel Glück!

Zugleich möchten wir uns bei allen bedanken, die dazu beige-
tragen haben, dass die Ausstellung und die Zusammenarbeit 
realisiert werden konnten: Künstlerinnen und Künstlern, 
Textverfassern, Mitgliedern der Jury, Galerien und Sponsoren – 
der Color Line für den Transport und der Deutschen Botschaft 
in Oslo sowie der Königlich Norwegischen Botschaft in 
Berlin für die Publikation. Wir freuen uns über die Zusammen-
arbeit und hoffen, dass diese zeitgenössische Kunstausstellung 
Künstler und Publikum erfreuen und inspirieren wird. 

Anke Spoorendonk
Ministerin für Justiz, Kultur und Europa des Landes 
Schleswig-Holstein     

Ole Haabeth
Vorsitzender der Region Ostnorwegen und Leiter 
der Østlandssamarbeidet



vorwort

stereo. not mono ist ein Projekt, das vom Berufsverband 
Bildender Künstler Schleswig-Holstein und Østlandsutstillingen 
gemeinsam konzipiert wurde und in einer Ausstellung an zwei 
Orten, einem Katalog und einem Seminar mündet.

Der internationale Austausch der beiden Künstlervereinigungen 
durch die regionalen Landesausstellungen in Ostnorwegen 
und Schleswig-Holstein begleitet unsere beiden Organisationen 
seit über zehn Jahren. 
Der Austausch zwischen zwei Künstlergruppen ist so viel mehr 
als einmaliges Geben und Erhalten. Auch unser Dialog startete 
mit einem direkten »Geben« von einer Ausstellung ins andere 
Land und einem direkten Annehmen und Verarbeiten der Aus-
stellung dort. Später wurde der Prozess reversiert. Die Mög-
lichkeit des wiederholten Austausches zwischen Kolleginnen und 
Kollegen in Ostnorwegen und Schleswig-Holstein baute neue 
Kontakte auf – persönliche und institutionelle.    
  
Im Zuge einer immer schnelleren Globalisierung wird es in der 
Zukunft hoffentlich noch weitere Bemühungen geben, den 



kulturellen Austausch zwischen Ländern zu organisieren. Und 
da interessierte Künstler an sich und über den Tourismus 
erst recht in alle Weltregionen reisen und sich über das Internet 
weltweit vernetzen können, werden sich wieder neue Stereo-
typen bilden, ältere vielleicht verschwinden. Das wirft die Frage 
auf, ob wir eine Veränderung von regionalen Stereotypen 
in den Ergebnissen der bildenden Kunst schon heute entdecken 
können? In dem für die Künstlerinnen und Künstler verpflicht-
enden Thema stereo. not mono steckt inhaltlich ein großes 
Potential, das es zu reflektieren galt. Wir sind gespannt auf die 
Hängung und das Arrangement der einjurierten Arbeiten in 
der Galleri F 15 in Moss und in der Stadtgalerie im Elbeforum in 
Brunsbüttel und darauf, wie sich die Sicht auf Stereotypen in 
Norwegen und Schleswig-Holstein dem Betrachter offenbaren 
wird.

Unser Dank geht zuerst an die Künstlerinnen und Künstler, 
die Werke eingereicht haben – die Ausstellung wird viele 
spannende Arbeiten zeigen. Ein Dank auch der internationalen 
Jury, bestehend aus Dörte Ahrens (ger), Peter Amdam (nor), 
Anne Biringvad (nor), Maria Havstam (nor) und Rainer 
Wiedemann (ger). Die Vorstände der beiden Künstlerorganisa-
tionen, die Leitung der Østlandsutstillingen und des Pavillons 
in Kiel haben ihren Kontakt vertieft in den letzten zehn Jahren. 



Der geglückte Austausch baut sowohl auf gegenseitiger künst-
lerischer Neugierde als auch auf der politischen Verankerung 
der Projekte in den beiden Regionen auf. Unser besonderer Dank 
gilt dem Land Schleswig-Holstein und dem Eastern Norway 
County Network für die institutionelle Unterstützung und 
finanzielle Förderung, aber auch den anderen Sponsoren, die 
das Projekt nachhaltig unterstützt haben. 

Die Zusammenarbeit mit den beiden Galerien, Galleri F 15 
in Moss und Stadtgalerie im Elbeforum Brunsbüttel, war sowohl 
fachlich inspirierend als auch praktisch notwendig, um unser 
Projekt realisieren zu können. 

Mit dieser Ausstellung werden unsere kreative Energie 
und unser künstlerischer Gestaltungswille nach Oslo und 
Brunsbüttel reisen, einer neuen Kultur begegnen und neue 
Betrachter finden. 

Deborah Di Meglio  Vorsitzende BBK-SH

Rainer Wiedemann  Vorstandsmitglied des BBK-SH

Martina Kaufmann  Cand. Philol., Leitung Østlandsutstillingen



zweiklang

Kunst wirkt in den sie umgebenden Raum hinein und dieser 
wirkt auf die Kunst. Der Ausstellungsraum selbst, das soziale 
Umfeld, die urbane oder ländliche Umgebung – verschiedene 
Bedingungen des Galerieraums treten in eine Wechselwirkung 
mit den ausgestellten Kunstwerken.

Als wichtige Standorte für aktuelle Kunst in den Regionen 
Ostnorwegen und Schleswig-Holstein haben wir das Projekt 
stereo. not mono von der Konzeptidee über die Jurierung 
und Katalogrealisation bis zur Betreuung der Ausstellung 
in beiden Häusern gern mitgestaltet und bedanken uns bei 
Østlandsutstillingen und dem BBK-SH für das Vertrauen, das 
sie bei dieser Kooperation in uns gesetzt haben.

Die Galleri F 15 liegt auf einem der schönsten Grundstücke 
am Oslofjord und ist ein kulturelles Kleinod und ein intellek-
tuelles Erlebnis für die Besucher. Die Galerie ist ein beliebtes 
Ausflugsziel, das einen einzigartigen unverwechselbaren Mix 
aus elitären alten Häusern und radikaler grenzüberschreitender 
Kunst bietet. Während des ganzen Jahres werden temporäre 



Ausstellungen von norwegischen, nordischen und internatio-
nalen Künstlern gezeigt. Seit der Fusion von Galleri F 15 und 
Momentum Biennale zu Punkt Ø im Jahr 2006, hat sich die 
internationale Zusammenarbeit und Interaktion intensiviert; 
ausländische Künstler sind häufiger ausgestellt und die 
internationale Zusammenarbeit ist verstärkt worden. Künstler 
arbeiten oft über nationale Grenzen hinweg. Das Galeriekonzept 
Punkt Ø – Galleri F 15 wird bereichert durch Interaktion und 
gegenseitige Einflussnahme der Künstler und der Galerie und 
trägt dazu bei, dass unsere »nahe« Welt neu interpretiert wird 
und neue Impulse empfangen werden können.

Die Stadtgalerie im Elbeforum liegt in Brunsbüttel an der 
Unterelbe und an den Schleusen des Nord-Ostsee-Kanals, 
der meistbefahrenen künstlichen Wasserstraße der Welt. 
Eine Ausstellung mit Arbeiten von Joseph Beuys eröffnete 1992 
die Stadtgalerie im Kultur- und Tagungszentrum Elbeforum, 
das sich in Trägerschaft der Volkshochschule Brunsbüttel e.V. 
befindet. Als Kunstmuseum im Aufbau zeigt die Stadtgalerie 
ihre noch kleine Sammlung nicht permanent, sondern 
präsentiert wechselnde Ausstellungen moderner Kunst von 
der Klassischen Moderne bis zur zeitgenössischen Avantgarde 
aus dem In- und Ausland. Einen Schwerpunkt bildet dabei 
die Präsentation aktueller asiatischer Kunst. Unser Museum 



versteht sich als in der Region fest verankerter Partner der 
Künstler, von hier aus fanden die Kunstprojekte land: art
der Kunst und kunst+landschaft Dithmarschen statt. 

In beiden Galerien steht die engagierte Vermittlungsarbeit im 
Rahmen von Künstlerworkshops, Vorträgen, Führungen, Reisen 
zur Kunst und Gesprächskreisen im Vordergrund. Besonders 
erfolgreich sind museumspädagogische Angebote für Kinder 
vom Vorschulalter bis zu den höheren Klassenstufen.

Der Ausstellung stereo. not mono, die unsere Regionen in 
besonderer Weise zusammenklingen lässt, wünschen wir einen 
gelingenden Dialog mit beiden Orten: Galleri F 15 in Moss 
und Stadtgalerie im Elbeforum Brunsbüttel, Ostnorwegen und 
Schleswig-Holstein. 

Maria Havstam Projektleiterin, Leiterin Öffentlichkeitsarbeit 

der Galleri F 15, Jurymitglied

Dörte Ahrens M.A. Leiterin der Stadtgalerie im Elbeforum,
 Jurymitglied

Silke Eikermann-Moseberg M.A. Leiterin der Stadtgalerie 
im Elbeforum z. Zt. in Elternzeit

 



stereo.  no t  mono

Blikk på Østlandet og Schleswig-Holstein 
Ostnorwegen und Schleswig-Holstein im Blick

Das Kooperationsprojekt stereo. not mono hat Künstler-
innen und Künstler aus Schleswig-Holstein und Ostnorwegen 
dazu eingeladen, vermeintliche Stereotypen ihrer eigenen 
Region oder der des kooperierenden Partners zu reflektieren 
und künstlerisch umzusetzen. Das Projekt will die nun schon 
zehn Jahre währende Zusammenarbeit von Künstlern/innen 

»Manchmal glaube ich, dass die gesamte europäische  
 Kunst, wenn sie gut ist, immer auch provinziell ist«
    Per Olov Enquist 1  

          

    

1   Du hast das Meer und die Berge – aber was ist mit dem Wald? Der 
schwedische Autor Per Olov Enquist im Gespräch mit dem isländischen 
Autor Jón Kalman Stef ánsson, Süddeutsche Zeitung, 4.10.2011, Seite 14. 
Inhalt des Gesprächs war die Frage nach der eigenen Prägung durch 
die regionalen Stereotypen, dem Weggehen und Wiederkommen in die 
Heimatregion und den  Auswirkungen all dessen auf die eigenen Texte.



aus den beiden Regionen in besonderer Weise intensivieren. 
Dazu stellt es den künstlerischen Blick in eben diese beiden 
Regionen in den Mittelpunkt. Inwiefern ist er von Stereotypen 
geprägt, von typischen Erscheinungen in unseren beiden 
Regionen oder: Wie gehen Künstler/innen mit Stereotypen um? 
An welcher Nahtstelle wird das Typische einer Region zum 
»Stereo-Typischen«? Welche bereits vorhandenen inneren 
Bilder bestimmen den Blick etwa auf helle Mitsommernächte 
in Norwegen oder blühende Rapsfelder in Schleswig-Holstein?2 

Im Titel stereo. not mono ist die Intention des Projektes 
schon offenbar. Es geht um den fremden Blick auf das Vertraute 
im Anderen und den vertrauten Blick auf das Fremde im 
Eigenen. Um das Wechselspiel von Bestätigung und Infrage-
stellung unserer Wahrnehmungsgewohnheiten, um die Vielfalt 
der unterschiedlichen Stimmen, die in Einspruch, Wider-
spruch und Zusammenklang erzählen von Ostnorwegen und 
Schleswig-Holstein. 

2   Das Konzept des gemeinsamen Projektes von Østlandsutstillingen, 
 Galleri F 15, BBK-SH und der Stadtgalerie im Elbeforum Brunsbüttel 

wurde zu Beginn des Jahres 2011 von Anke Müffelmann vom BBK-SH 
 und Silke Eikermann-Moseberg M.A., Leiterin der Stadtgalerie im 
 Elbeforum Brunsbüttel, und Martina Kaufmann, Leiterin der Østlands-

utstillingen, ursprünglich erarbeitet.  



Mit der Ausschreibung auf den Internetseiten von Østlands-
utstillingen, BBK-SH, Galleri F 15 und der Stadtgalerie im 
Elbeforum Brunsbüttel veröffentlichten die Organisatoren 
auch vier Texte, die sich mit dem Thema Stereotypen ausein-
andersetzen und die für die Künstler Anhaltspunkte und 
Denkanstöße sein konnten:

dörte ahrens verweist auf die zeitliche Gebundenheit 
von Stereotypen in der Kunstgeschichte. In ihrem Beitrag 
Gelber Raps und blauer Himmel erinnert sie an zwei schleswig-
holsteinische Landschaftsmaler an der Schwelle zum 
20. Jahrhundert. Hans Olde schuf um 1895 mit einem Bild von 
gelbem Raps und blauem Himmel ein noch heute typisches 
Bild der schleswig-holsteinischen Landschaft. Kaum jemand 
aber kann sich noch vorstellen, dass Olde damit in seiner 
Zeit das laute Entsetzen der Kunstkritik auslöste: schwefel-
gelber Raps hatte bis dahin in einem Landschaftsbild nichts zu 
suchen. Hingegen ist Jacob Alberts’ damals gängiges und 
kommerziell so erfolgreiches Bildmotiv, eine zartfliederfarbene    
»Blühende Hallig«, die in der Metropole Berlin viele Käufer 
fand, heute gänzlich vergessen.

philipp meurer zeigt, wie niederländische Landschafts-
malerei im 16. und 17. Jahrhundert mit der Abbildung der 



flachen niederländischen Landschaft zugleich deren Antityp in 
das Bild integrierte. Die sogenannten »Großen Landschaften«, 
für die Pieter Breugel d. Ä. die Eindrücke einer Reise durch 
die Alpen in eine Grafikserie einfließen ließ, waren in der Folge 
bis weit in das 17. Jahrhundert für holländische Maler wirksam. 
Diese entdeckten in ihrer Zeit zwar die heimische Flachland-
schaft als Bildmotiv, nahmen jedoch die Gebirgslandschaft mit 
ins Bild. Phantastische Landschaften entstanden. In Dutch 

Mountains folgert Meurer: In der frühneuzeitlichen Kunst lasse 
sich weder das Fremde noch das Eigene isoliert betrachten, das 
Fremde sei der »untrennbare Subtext jeder Herausbildung von 
Identität«.

tyra teodora tronstad protokolliert in ihrem Prosatext 
Die Bahnfahrer Beobachtungen während einer morgendlichen 
U-Bahn-Fahrt durch die Tunnel, tief unter den Straßen von 
Oslo. Die Leser des Textes steigen mit ihr in die Bahn, sehen 
die Menschen an und stellen mit ihr die Fragen ihres Ratespiels, 
das sie angesichts der frühen Bahnfahrer gern spielt: Wohin 
wollen sie? Wo arbeiten sie? Wie kamen sie hierher: in gerade 
diesen Bahnwagen? Die Fragen setzen die Gedanken und 
die Phantasie frei. Assoziationen halten sich an Stereotypen 
fest, manchmal jedoch »fallen die Gesichter heraus aus den 
festen Rahmen«. 



erlend hammer hinterfragt den scheinbaren Vorteil 
moderner Beweglichkeit. Von ihr profitieren auch Künstler 
durch einen nahezu unausschöpflichen Zugang auf die 
kulturelle Vielfalt der Welt. Wird eine längerfristige Vertiefung 
in spezielle Kontexte auf diese Weise jedoch gerade verhindert? 
Geht eine Tiefe des Verstehens womöglich verloren? Und ist 
dieser Drang zur Beweglichkeit begründet im Streben zu einem 
Zentrum und in einem Meiden des Provinziellen? »Provinziell«, 
so Hammer, sei im Französischen eine eigenartige Form 
der Beleidigung. Dagegen plädiert er für eine »Anerkennung 
der Peripherie als relevante Arena für kulturelle Produktion« 
und erwägt Modelle künstlerischen Arbeitens, bei denen 
als Zentrum ein temporäres Kraftfeld in Augenblicken des 
gemeinsamen Arbeitens entsteht. Das wären Modelle, die das 
Regionale wahrnehmen. So könne es beispielsweise durch 
eine dauerhafte Zusammenarbeit von Künstlern aus zwei 
Regionen zu neuen Bewegungsmustern und Ideen von Regio-
nalität kommen.

Die Künstler/innen in Ostnorwegen und Schleswig-Holstein 
bewarben sich mit insgesamt 853 Arbeiten. Die Jury, die sich 
Ende März 2012 in Moss traf, hatte die schwierige Aufgabe, 
aus der großen Menge eingereichter Werke eine kleine 
Auswahl zu treffen. Die Jury wählte insgesamt 40 Arbeiten 



und 2 Performances für die Ausstellung aus. Die Künstler und 
Künstlerinnen greifen verschiedene Themen auf und nutzen 
unterschiedliche künstlerische Strategien. Einige schleswig-
holsteinische Künstler/innen setzen sich in besonderer Weise 
mit der Landschaft auseinander:

anja klafki zwingt in ihren Grafiken zum Thema Raps das 
Landschaftliche zu zwei Flächenerscheinungen, die sie auf 
dem Blatt zueinander stellt. Die Spuren des Meißels auf der 
Radierplatte, die sie wie eine Plastik bearbeitet und gleichsam 
ausschneidet, muten wie Landschaftsmerkmale an. Eine 
farbige Fläche im Hochdruck verweist nur durch ihre Farbe auf 
die Rapsblüte – eine ins Abstrakte forcierte Rapslandschaft.

elke schweigart zeigt die Kieler Förde aus der Vogelper-
spektive. Die weiß gehaltene Wasserfläche bildet einen zarten 
Kontrast zum Bildträger Holz. Der helle Farbwert der Wasser-
fläche und die Binnenzeichnung der Holzmaserung arbeiten 
gegen eine Sinnstiftung im Auge des Betrachters. Landschaft-
liches Stereotyp und grafische Wirkung halten sich konkur-
rierend die Waage.

Das Thema der beiden Arbeiten kristin grothes ist letzt-
endlich die Oberfläche. Sie druckte für die erste Arbeit ihre 



Radierplatten auf eine großformatige transparente Folie. 
Der Eindruck einer bewegten Wasseroberfläche entstand. 
Auf kleinem Format hat sie außerdem in einer achtteiligen 
grafischen Arbeit mit Prägedruck und Carborundum Ober-
flächen einer erstaunlichen schwarzen Tiefe geschaffen, 
die wegen ihres hohen Abstraktionsgrades nur den Kenner 
schleswig-holsteinischer Wattlandschaften an diese 
erinnert. 

christian egelhaaf projiziert zwei Aussichten überein-
ander: den Blick in den Raum der Neuen Nationalgalerie in 
Berlin und das Elbufer bei Brunsbüttel. Die typische Gestaltung 
der Berliner Glasfassade durch die berühmten Fensterpro-
portionen Mies van der Rohes gliedern das Bild und rhythmi-
sieren die Fläche der Fotografie in einer Weise, die das Thema 
eines Innenraumes nur leise anklingen lässt. Es wird aufge-
nommen durch den Blick in die tiefe Flusslandschaft des 
Elbufers bei Brunsbüttel. So entsteht ein Sog, der die Landschaft 
in den Raum holt.

Das Selbstverständnis als Bewohner einer Region wird von folgen-
den Künstlern in den Blick genommen:
gunvor nervold antonsen näht große Stoffbahnen, 
Fahnen ähnlich. Abstrakte geometrische Flächen bilden 



im Auge des Betrachters durch die Kombination mit dem Titel: 
Untitled [Karin] Figuren. Durch die stereotype Vorstellung 
eines grünen Kleides, das man im langgestreckten Dreieck zu 
erkennen meint, entstehen so für verschiedene Betrachter 
verschiedene Assoziationen und Bilder einer Frau im grünen 
Kleid. 

Die Künstlerinnen von the hungry hearts pin-up 
performance band arbeiten sehr konkret, mit einer Art 
Verkleidung und der Inszenierung einer Situation, die zwischen 
Versuchsanordnung und Improvisationstheater angesiedelt 
ist. Anlässlich der Planungen für den neuen Skulpturenpark 
in Ekeberg in Oslo hinterfragen ihre Aktionen und die Foto-
grafien davon gängige Vorstellungen vom historisch geprägten 
Bild des Frauenkörpers. Die Skulpturensammlung des Sponsors 
für diesen Park zeige – so bemerken kritische Stimmen – 
ein veraltetes und pathetisches Frauenbild. The Hungry Hearts 
Pin-Up Performance Band hinterfragt die Diskussionsstand-
punkte, indem sie vor Ort selbst Standpunkte bezieht. 

maren juell kristensen fragt nach dem Wechselspiel 
von Identität und eigener Wahrnehmung von Wirklichkeit. Sie 
nutzt in ihrem Video Fairy Tale fragmentierte Dialoge, die 
sie hauptsächlich Filmen entnommen hat. Stimmen werden 



auf Naturszenen projiziert. Wie kann Kommunikation im 
Spannungsbereich von Individualität und Stereotyp gelingen?

Verschiedene Künstler arbeiten mit Materialien, die in ihren 
Augen direkt an Erinnerungen oder Erfahrungen anknüpfen. 
Sie kommunizieren unbestimmte Erinnerungen oder emo-
tionale Lagen:
john k. rauhstein arbeitet mit textilen Materialien, die er 
zu raumgreifenden Installationen verarbeitet. Schon die 
Eigenschaften des Materials, die Steifheit eines Stoffes etwa, 
können eine Erzählung initiieren. 

heiko wommelsdorf nutzt für Rotor die Geräusche von 
Windrädern, wie sie in immer größerer Zahl in der schleswig-
holsteinischen Landschaft zu finden sind, in ähnlicher Weise 
als Material. Er kombiniert sie frei nach dem Titel des Projektes 
stereo. not mono. 

Early Blue Train, die Arbeit von mona næss, könnte von Tyra 
T. Tronstads Text Die Bahnfahrer inspiriert worden sein. Sehr frei 
jedoch und fernab von stereotypen Bildern interpretiert sie in 
Farbe, Material und Form die Begegnungen im morgendlichen 
Zugabteil. 



Die Befragung ihrer eigenen Identität, die durch gängige 
stereotype Vorstellungen und familiäre Verhaftungen in diesen 
geprägt wurde, stellt deborah di meglio, die in einer 
italienischen Familie in Amerika aufwuchs, in ihrem Werk Blood 

is thicker than Water dar. 

anna edit ring verändert Dinge, von denen wir vermeintlich 
feste Vorstellungen haben. So vergoldet sie einen Apfelpflücker 
oder streicht Schokolade in lakonischen Formen auf Wand 
und Boden: poetische Spuren, Inventar einer unbekannten 
Erzählung. 

In Abdruck I (Ekebergskogen) holt monica løvdahl das Fremde, 
den Antityp, mit in das stereotype Bild eines norwegischen 
Trachtenmädchens. Die vermeintliche Reinheit des Idylls wird 
durch die schwarze Maske ins Abgründige gewendet.

Bei der Betrachtung der Bleistiftzeichnung Reading Bear von 
kristian evju kommt der Betrachter in eine Situation, 
die der morgendlichen Bahnfahrt in der Osloer Bahn ähnelt: 
man sieht ein Gegenüber und beginnt für sich, dessen mög-
liche Geschichte zu erzählen. Kristian Evju setzt Situationen in 
Szene.



Im Video von margarida paiva werden Situationen der Groß-
stadt über kurze Zeiträume weitererzählt und aneinanderge-
reiht. Der Betrachter versucht sie einzuordnen, aber Geräusche 
stören und verunsichern.

Eine grundlegende Veränderung von Lebensräumen kann sich 
früh an neuen Bildern zeigen. Sowohl in Ostnorwegen als 
auch in Schleswig-Holstein haben Künstler dieses Thema 
aufgenommen:
eva ammermann verweist mit ihren Lichtschalen auf eine 
sich verändernde Landschaft. War bislang das gelb blühende 
Rapsfeld typisch für die schleswig-holsteinische Landschaft, 
bringt die Agrarpolitik nun ein neues Landschaftsmerkmal zum 
Vorschein. Überall wird statt Raps Mais angebaut, der in den 
hoch subventiontierten Biogasanlagen, die allerorten aus dem 
Boden zu sprießen scheinen, in Energie umgewandelt wird. 
Das Bild einer Landschaft verändert sich hier rasant.

Auch das Bild vom urbanen Raum Oslos ist momentan grund-
sätzlichen Veränderungen unterworfen. Neben Oper und 
Hauptbahnhof entsteht am Hafen von Oslo ein neues Stadt-
viertel. berit andreassen thorsen beobachtet mit ihren 
Zeichnungen die Veränderungen der Stadt. 



petter napstad lässt in seinem Video Dozenten und Studen-
ten der traditionsreichen Kunsthochschule in Oslo, die 2010 
in eine neue fusionierte Kunsthochschule gezogen ist, zu Wort 
kommen. Eine Fusion von fünf getrennten Hochschulen (Freie 
Kunst, Kunsthandwerk, Design, Theater, Oper und Ballett) 
hatte im Voraus sehr viele Diskussionen ausgelöst. Welche 
Folgen würde das Verlassen der alten Gebäude zeitigen? 
Wie wirken Ausbildungsstätte und künstlerische Entwicklung 
aufeinander ein? 

Vielleicht im Sinne von Erlend Hammers Idee, genau in die je-
weilige Region zu schauen, haben franziska stubenrauch 
und gerd tinglum vor einigen Jahren ihre Lebenswelten 
fotografisch dokumentiert. Franziska Stubenrauch zeigt nun in 
drei Arbeiten mit dem Titel How to spell the view die gewisse 
Konstanz, die Ähnlichkeit, die Vergleichbarkeit zumindest der 
Dinge in den Lebenswelten zweier Künstlerinnen aus Oslo 
und Kiel.

Ebenfalls Dinge aus Lebenswelten nimmt nicolas freitag
in seinen ironischen Blick. Das konstante Dasein von Dingen 
kann diese zum Klischee werden lassen. Solche finden sich ka-
leidoskopartig zu einem Ornament verbunden auf der Tapete 6 

»Hirsch«. Sollte der aufmerksame Betrachter anmerken, dass 



rotkarierte Tischdecken und Blauer Enzian doch eher auf 
bayerische Stereotypen verweisen, so lassen sich Dirndl in den 
Kleiderschränken auch schleswig-holsteinischer Landfrauen 
finden. Stereotypen ziehen ihre Kreise.

Das Spannungsfeld von festen Formen und freien Assoziationen im 
Denken und in Kommunikationsvorgängen wird in einigen 
künstlerischen Arbeiten reflektiert. Das Stereotyp ist für künst-
lerisches Arbeiten ja generell ein wichtiges Thema, bewegt 
sich doch das Kunstwerk immer im Bereich zwischen Erkenn-
barkeit und neuen Formen. 

Die Werke von sissel aurland: Blue energy und marit 
viljugrein: Grüne Alge 1 und Grüne Alge 3 scheinen sich weit 
von der Thematik Stereotyp, der festen Form fortzubewegen. 
Aurland untersucht die Fläche des Bildes, ihren Pinselstrich; 
und Viljugrein versenkt sich in die Farbe Grün. Oder treffen 
wir hier vielleicht auf ein Phänomen, das der Autor Per Olov 
Enquist im Gespräch mit Jón Kalman Stef ánsson den 
besonderen eigenen Erzählton nannte? Die besondere Weise, 
die Färbung, das Licht, der besondere Blick auf die Dinge, 
der sich der Region verdankt, aus der wir kommen und die sich 
mit ihren Eigenheiten uns eingeprägt hat? Oder darf man die 
Blaue Energie als Wolke lesen, dieses sich ständig verändernde, 



farblose Ding, dem die Möglichkeit innewohnt, in allen Formen 
und Farben zu erscheinen? Ein nicht greifbares Sein, von dem 
aber jedes Kind ein Bild zu malen weiß. 

espen tversland geht in den Wald, um aus den eingefah-
renen Denkbahnen abzuzweigen. Nach Tagen ziellosen 
Umherstreifens lösen sich die Gedanken und neue Ideen und 
Bilder entstehen. Sein Video If a tree falls zeigt die eigene Logik 
so entstandener Bilder.

ilka kollath zeigt in ihrem Video Levels dagegen im wört-
lichen Sinne vorgegebene Bahnen. Die Bilder einer Fahrt durch 
einen Autotunnel unterlegt sie mit dem Geräuscharsenal eines 
Videospiels. 

kine lillestrøm arbeitet mit Farbe direkt vor Ort und 
greift so in den Raum ein. Ihre Strategie ist eine konsequente 
Hinwendung zu konkreten Situationen. Sie postuliert: 
»Ein ORT wird zu einer Idee und Form im gleichen Augenblick, 
in dem die Arbeit beginnt. Intuition ist der einzige Ausweg.« 

Auch hedvig winge arbeitet direkt im Ausstellungsraum. 
Sie erschafft wortwörtlich feste Formen. Zunächst taucht 
sie Papier und Textilien in flüssigen Lehm, um es dann 



beispielsweise in schwungvoller Geste auf die Wand aufzu-
tragen. Eine Skulptur, unwillkürlich mitgestaltet durch Vis-
kosität und Schwerkraft, entsteht so beim Aushärten des 
Materials. Zugleich sind diese gewonnenen Formen nicht von 
Dauer.

jan erik beck und hans martin øien gehen mit ihrer 
Arbeit in den Außenraum der Galleri F 15. Große eiserne Ringe 
aus den Gebäuden der ehemaligen Brauerei in Moss, die seit 
2006 die Kunsthalle Monumentum aufgenommen haben, 
hatten ihre Bestimmung in jener Zeit der Bierproduktion dort. 
Im Park von Alby zwischen den alten Bäumen auf der Wiese mit 
Blick auf den Oslofjord bekommen die Ringe eine neue 
Geschichte und visualisieren gleichzeitig eine lokale Debatte 
über künstlerische Freiheit. Das Gras in den Ringen wird 
während der Ausstellungszeit nicht geschnitten. Dieses Projekt 
wurde von der Stadtverwaltung genehmigt. Ein anderes 
Projekt, das vorsah, Gras über mehrere Jahre auf großen Teilen 
der Gartenanlage uneingeschränkt wachsen zu lassen, wurde 
jedoch abgelehnt.

Drei künstlerische Aktionen des Projektes stereo. not mono 
erweitern den regionalen Radius und stellen den Focus weit: 
tamer serbay hat seinen Wunschbaum schon an verschie-



denen Orten dieser Welt realisiert. Die »schönen Wünsche«, 
die der Künstler von den Besuchern in Form von farbigen Stoff-
streifen an die Zweige eines Baumes knüpfen lässt, wehen frei 
im Wind.

hans christian skovholt und kristian skylstad 
werden in ihrer Performance The New Regime am Eröffnungstag 
der Ausstellung in Moss eine gleichsam entgegengesetzte 
Bewegung der Gedanken verdeutlichen. Die fortschreitenden 
Einschränkungen durch politische Diktaturen werden in 
einfachen Aussagesätzen und unbequemen Fragen dem Hörer 
prägnant vorgeführt.

Eine zweite Performance zeigt den Gang in völlig unbekannte 
Gegenden auf spielerische Weise. sonophob – andreas 
reinhardt und lutz rehfeld – spielen in ihrer Performance 
live und improvisieren zum Computerspiel Limbo, das von 
andree schulz gespielt und auf eine Leinwand über-
tragen wird. Der Protagonist des Spiels und auch die Musik 
begeben sich auf einen ungewissen Weg durch eine laby-
rinthische Welt. 



All diese Kunstwerke, die in der Galleri F 15 in Moss und in der 
Stadtgalerie im Elbeforum Brunsbüttel präsentiert werden, 
zeigen tatsächlich ein vielfältiges, spannendes und offenes 
Zusammenspiel unterschiedlicher Blicke, verschiedener 
Standpunkte und künstlerischer Strategien. Ostnorwegen und 
Schleswig-Holstein scheinen in ganz eigener Weise darin auf.

Nun sind die Besucherinnen und Besucher an beiden 
Ausstellungsorten eingeladen, sich ihrerseits einzulassen auf 
das Wechselspiel von Bestätigung und Infragestellung ihrer 
eigenen Standpunkte und Sehgewohnheiten. Vielleicht stellt 
sich dabei auch für die Betrachtenden ein anderer Blick auf das 
Eigene und ein eigener Blick auf das Andere ein. Das wäre ein 
guter Erfolg für das Projekt stereo. not mono.

Dörte Ahrens



{g e r }  eva  ammermann    
 Möllner Straße 49    22958 Kuddewörde    mail@eva-ammermann.de    www.eva-ammermann.de   
 geboren / født 1959, Hamburg
 Fachhochschule für Gestaltung in Hamburg

Vor dem Hintergrund, dass sich die Zahl der Autos in den nächsten 20 Jahren nahezu verdoppeln wird, arbeiten im 
Labor des Forschungszentrums von Shell im Hamburger Hafen die Ingenieure an neuen Technologien. Die künftige 
Energieversorgung soll auf nachhaltige Art und Weise gedeckt werden. 
Keine Sorge, wenn auf unseren Straßen der Super-Gau ausbricht und die Landschaft nur noch aus Maisfeldern 
besteht so weit das Auge reicht, dann gibt es eben eine neue Welt. 
Ein internationales Forscherteam hat bereits eine bewohnbare Super-Erde in einem nahen Sternsystem entdeckt. 
Der Planet hat die 4,5-fache Masse unserer Erde und könnte die nötigen Voraussetzungen für Leben, wie wir 
es kennen, erfüllen. Das Dreifachsternsystem GJ667 (Katalognummer) liegt auch nur 22 Lichtjahre von unserem 
Sonnensystem entfernt.



12 Lichtschalen »Zea II« / lysskåler «Zea II», 2012, Plastik / plast, Backlightfolie, Acrylglas/ akrylglass, LED 72 x 0,02 W, ø 28 cm, Höhe / høyde 8/10 cm



    
 

Mein Ziel ist es die ursprüngliche Frage wiederzufinden: 
 dass wir umeinander herum und nicht ineinander existieren

und dieses schmerzhafte Fehlen
das ist, als ob jenes, was nicht mehr existiert, die Voraussetzung für alles geworden ist,
was zwischen uns gewesen ist.





    
 

Was ist Kunst? Was ist ein Bild?
Es gibt nur wenige Antworten, aber es gibt Engagement und Interesse und forschende Studien.
In meiner Arbeit habe ich mit dem Verhältnis von Pinselstrich und Form gearbeitet und versucht, 
beide getrennt zu untersuchen. 
In diesem Prozess habe ich versucht herauszufinden, was die Fläche des Gemäldes für mich bedeutet. 
Und gleichzeitig habe ich auch die Fläche als einen lebendigen Organismus erkundet.





Ein Dutzend eiserner Ringe wird von der ehemaligen Brauerei und jetzigen Momentum Kunsthalle in den Apfelgarten 
an der Galleri F 15 / Alby gebracht und wird dort auf dem Gras zwischen den Bäumen platziert. Die Idee, Objekte 
von einem Ort zum anderen zu transportieren, ist in jedem künstlerischen Handeln impliziert. Dies ermöglicht uns, 
neue Beziehungen zu gewohnten Umgebungen oder neue Aspekte unserer jüngeren Geschichte und unseres Umfelds 
zu entdecken. Diese Handlung wird als eine formal-ästhetischen Geste in einer künstlerischen Praxis ausgeführt. 
Das Projekt beschäftigt sich mit dem Verhältnis zwischen Alby und der Kunsthalle. Wir berühren die lokale Geschichte 
und das geografische Umfeld.
Die eisernen Ringe werden nach der Ausstellung wieder zurück in die »Katakomben« der Kunsthalle transportiert. 
So lange helfen sie auf jeden Fall noch die Verbindung zwischen den beiden Gebäuden zu markieren; Kunsthalle 
und Alby ...

    
 

    
 





{g e r }  deborah di  meglio    
 Feldstraße 100   24105 Kiel    dimeglio23@hotmail.com    www.dimeglio.de    
 geboren / født 1957, Washington, D.C., U.S.A.    
 University of Rhode Island    School of Visual Arts    Hunter College

In meiner Kindheit wurde ich von drei Dingen geprägt: Italienerin zu sein, katholisch zu sein und Essen. 
Wir kämpften darum, dem stereoTYPE unserer Familie zu entkommen, aber es war unmöglich unserem MONOgenen 
Erbe zu entfliehen.
Vergangenes zu rekonstruieren, hat in meiner Kunst immer eine wichtige Rolle gespielt.



Blood is thicker than Water, 2012, Multi-Media-Installation (Malerei, Text, Objekte, TV, DVD-Player, etc.) / 
multi-media-installasjon (maleri, tekst, objekter, TV, DVD-player, osv.) Größe variabel / størrelse variabel



{g e r }  christian egelhaaf    
 Waldstraße 32    23911 Mustin    egelhaaf@foto-e.de    www.foto-e.de
 geboren / født 1951    
 Technische Universität Braunschweig    Freie Universität Berlin

Zwei Bilder von zwei verschiedenen Orten, der Elbe bei Brunsbüttel und der Nationalgalerie in Berlin, 
verschmelzen miteinander zu etwas völlig Neuem. Hier wird Stereo zu Mono.



o.T. / u.T. (Brunsbüttel Berlin), 2010, digitale Montage / digital montasje, 50 x 75 cm



    
 

Mich faszinieren Vorgänge visueller Wahrnehmung sowie die Art und Weise, wie unsere sich dem Bewusstsein oder 
dem Unterbewusstsein verdankenden Selektionsprozesse als Schlüsselreiz wirken können und so Erinnerungen 
wachrufen oder neue Gedankenketten entstehen lassen.
Ich verstehe mich selbst als Regisseur oder Monteur von Unterhaltungen, bei denen die Teilnehmenden – seien 
es Tiere, Objekte oder Personen – eingefroren sind in einem Stadium des Limbo und es dem Betrachtenden über-
lassen bleibt, einen Sinn hineinzulegen oder eine Erzählung einzuspeisen. 
Meine Kompositionen gleichen Drehbüchern ohne Buch – epische Dramen ohne Handlung oder Bewegung. 
Die abgebildeten Momentaufnahmen existieren nicht – auch haben sie niemals zuvor existiert – und doch sind sie 
nicht unwahr.





{g e r }  nicolas  freita g    
 Lauenburger Straße 103    12169 Berlin    nfreitag@illusion-drop.de    www.nfreitag.de 
 geboren / født 1964, Salon de Provence, Frankreich    
 Muthesius Kunsthochschule Kiel    Hochschule der Künste Berlin  

Ich möchte den Betrachter zwischen den Bildern aktivieren:
Onom ton Oerets.  Jetzt ist gut. We are all star s now.



Tapete Nr. 6 »Hirsch«, Tapet nr. 6 «Hjort»  
c-print, Größe variabel / størrelse variabel



    
 

Es gibt wohl kein Thema, dass in der Geschichte  so diskutiert wurde, wie der weibliche Körper. Wer besitzt den 
Frauenkörper? Der Vater, die Familie, die Verwandten, die Kultur, Deine Kultur, meine Kultur, Deine Religion, meine 
Religion? Pläne für den neuen Skulpturenpark in Ekeberg in Oslo haben viele provoziert. Kritische Stimmen meinen, 
dass Christian Ringnes’ (Anm. Red.: Sponsor des Parks) private Sammlung von Frauenskulpturen auf ein veraltetes 
und pathetisches Frauenbild bauen. Man vergisst dabei oft, dass hinter den meisten pathetischen Skulpturen häufig 
ein weltbekannter männlicher Künstler und dessen Ansicht betreffs Körper und Rolle der Frau stehen.
 The Hungry Hearts besuchte den Skulpturenpark an einem eiskalten Wintermorgen, um zu untersuchen, ob wir in 
diesen zukünftigen Park integriert oder assimiliert werden könnten. Bei 21 Minusgraden, im Morgennebel mit 
Frostbeulen und dem Wald, der den Park umgibt im Rücken, schauten wir auf die Barcode Reihe (Anm. Red.: 
Hochhäuser zwischen der Oper und dem Bahnhof in Oslo) und einen ganz neu entstehenden Stadtteil.





{g e r }  kristin gro the    
 Bahnhofstraße 42    24534 Neumünster    info@kristingrothe.de    www.kristingrothe.de    
 geboren / født 1972, Hamburg    
 Hochschule für Bildende Künste Kassel    Gesamthochschule Kassel    
 Hochschule für Bildende Künste Braunschweig Technische Universität Braunschweig

Ich habe im Ausland gelernt, mit einem Blick von außen auf das eigene Land zu sehen, die Blickwinkel zu wechseln, 
das Eigene mit einem fremden Blick zu sehen.
Erst in der Fremde habe ich begriffen, wie sehr mich die eigene Landschaft / der eigene Ort geprägt haben.
Mich interessiert keine Momentaufnahme eines bestimmten Ortes. Vielmehr versuche ich, so weit in ihn vorzu-
dringen, dass sich viel grundsätzlichere, existentiellere Strukturen eröffnen, die über zeitliche Dimensionen hinaus-
weisen und auf die eigene Existenz/das eigene Erlebte zurückweisen. 
Die «eigene Landschaft» verändert sich ständig, nicht nur durch Witterungseinflüsse, Tageszeit, sondern durch 
das ständig neu Gesehene und Erlebte.



o.T. / u.T., 2012, Radierungen auf transparenter Folie / radering på transparent folie, 206 x 500 cm 

Nicht abgebildet/ikke avbildet:

o.T. / u.T., 2012 
Radierung Carborundum, Präge-
druck auf Büttenpapier / radering 
carborundum, pregepress på 
»Büttenpapier«, 8 Arbeiten / 8 arbeide, 
je / hver 21 x 30 cm



{g e r }  anja  klafki    
 anja.klafki@web.de    www.anjaklafki.de    
 geboren / født 1967, Eckernf örde
 Christian-Albrechts-Universität Kiel    Muthesius Kunsthochschule Kiel

Die Vorlagen zu meinen Landschaftsradierungen sind vorwiegend eigene Zeichnungen und Fotografien vor Ort. 
Aus diesem Material wähle ich regional charakteristische Ausschnitte heraus, um sie bildnerisch neu zu arrangieren. 
Mit unsentimentalem Blick auf die Landschaft interessiert mich die Auslotung von Abstraktion und Assoziation, 
aber auch das Verhältnis von Natur und Infrastruktur. Der Betrachter ist gefordert in seiner Wahrnehmung von 
Landschaft und steht vor der Aufgabe eigener Vergewisserung und Ortsbestimmung. 



Raps I / raps I, 2009,
Radierung, Hochdruck / radering, høytrykk, 60 x 80 cm

Raps II / raps II, 2009

Raps III / raps III, 2009



{g e r }  ilka  kolla th    
 Holtenauer Straße 198    24105 Kiel    ilka-kollath@gmx.de    www.ilka-kollath.de    
 geboren/født 1964    
 Muthesius Kunsthochschule Kiel

Gewöhnliche Autofahrten durch kilometerlange Tunnel verwandeln sich in actionreiche Erlebnisse von existentieller 
Bedrohung. Menschliches Leben degeneriert zu einem beliebigen Level in einem Computerspiel und lässt sich in 
unendlicher Abfolge neu erschaffen – lediglich unterbrochen durch Augenblicke von Lautlosigkeit in gleißendem 
Licht. Wirklichkeit vermischt sich mit medialen Erlebniswelten.



Levels, 2009
Video-Projektion mit Sound / 
video-projeksjion med lyd



    
 

Fairy Tale beschäftigt sich mit Identität, dem starken Wunsch der Zugehörigkeit und dem Zweifel an der eigenen 
Wirklichkeitsdeutung. Fragmentierte Dialoge sind von bekannten Fiktionen (hauptsächlich Film) geliehen. Der 
verbale Versuch der Frauen herauszufinden, ob sie einen Schwachpunkt in ihrer eigenen Wahrnehmung der Wirk-
lichkeit erkennen können, ist direkt auf Naturszenen projiziert. Ich weise damit auf die romantische Bedeutung 
von Natur als Repräsentation des Echten und des Natürlichen hin, die auch in der Idee über die Autonomie der 
individuellen Phantasie wiedergefunden werden kann. Der Betrachter wird durch die Räumlichkeit des Werkes mit 
Spiegelfolie und Wurzel zusätzlich mit eigenen Zweifeln an der inneren und äußeren Wahrnehmung konfrontiert. 





    
 

Ein ort wird zu einer Idee und Form im gleichen Augenblick, in dem die Arbeit beginnt. 
Intuition ist der einzige Ausweg. 





    
 

Ich beobachte dich genau aus der Ferne. Du steckst zwischen unterschiedlichen Wirklichkeiten und du bist 
absichtlich unwissend. Inmitten dieser offenkundigen Vergessenheit tust du dein Bestes, um in Bewegung zu 
bleiben, während deine Gedanken gegen deinen zögernden Körper anrennen: Die Muster, die du aufrecht 
hältst, verfolgen dich leise – aber du gehst zu Bett, träumst die dreckigen Fußabdrücke fort während du neue 
erschaffst.





    
 

Ich sammle und verwende Materialien, die ich finde, wieder. Aus diesen gestalte ich Skulpturen und Installationen. 
Mein Ziel ist nicht, die Wirklichkeit nachzuahmen, sondern ein Gefühl physisch und sinnlich  wiederherzustellen. 
Die Skulptur »Early Blue Train« ist inspiriert von alltäglichen und etwas langweiligen Transportetappen am frühen 
Morgen auf dem Weg zur Arbeit oder an andere Orte. Flüchtiges Treffen mit zufälligen Reisenden, getragene 
Materialien, ich rieche was ich riechen will, scharfe Geräusche und Abfall. Kreuz-und-Quer-Geschichten. 





    
 

»Stereotyp« ist aus den griechischen Wörtern »stereo« und »typos« zusammengesetzt. Nach der norwegischen 
Wikipedia-Definition bedeuten die Wörter »permanent« und »Form«. Vor einiger Zeit las ich einen Zeitungsartikel, 
der ein Buch mit dem Titel Sehnsucht nach den festen Formen erwähnte. Dieser Satz fing mich sofort, und ich wollte 
das Buch lesen. Aber als ich später den Titel mit Google finden wollte, bekam ich keinen einzigen Treffer. Ist es 
nicht typisch, dass ein Buch mit dem Titel Sehnsucht nach den festen Formen einfach verschwindet? Sehr wahrschein-
lich habe ich falsch gelesen – gelesen was ich mir wünschte zu lesen. Ich glaube nicht, dass Stereotypen unbedingt 
etwas Negatives sind. Eine deutliche Auffassung von einem Stereotyp als ein Übel, ist selbst ein Klischee. Es kann 
viel Freies in dem Festen geben und viel Festes in dem Freien. 





    
 

Every Story Is Imperfect versteht sich als unterbrochene Erzählung, die sich mit der Fiktionalisierung von Nach-
richtenbeiträgen beschäftigt. In Oslo gefilmt, zeigt der Film eine Stadtlandschaft, in der sich fragmentarische 
Geschichten mit rauhen Stimmen und distanzierten Charakteren entspinnen. Zwischen dem Fiktionalen und dem 
Dokumentarischen angesiedelt, nähert sich der Film der Unfähigkeit, kommunizieren zu können, wenn man mit 
willkürlichen Gewalttaten konfrontiert wird.





Hauptsächlich arbeite ich mit textilen Materialien, die sich zu Raum, Flächen und Volumen verhalten. Für mich 
ist die Beschaffenheit des Materials wichtig, weil es für mich besonders an persönliche Erinnerungen und Er-
fahrungen anknüpft. Ich erforsche, wie die den Materialien innewohnenden Eigenschaften des Falls, der Schwere 
und der Steifheit künstlerisch eingesetzt werden kann und wie sich diese Eigenschaften zum Vergehen der 
Zeit verhalten. Ich vereinfache, vergrößere, wiederhole anscheinend zufällige Formen und auf diese Art erzähle ich 
eine verdichtete persönliche Geschichte. 

    
 





{g e r }  andreas  reinhard t,  lutz  rehfeld und andree schulz    
 www.myspace.com/sonophob     

Das jump and run Spiel »Limbo« von Playdead wird live vertont. Andree Schulz wird das Spiel spielen und Lutz 
Rehfeld (Gitarre, Sequenzer Roland 909, div. Effektgeräte) und Andreas Reinhardt (Trompete, div. Effektgeräte, 
Bass) vertonen das Spiel, vergleichbar mit der Begleitung eines Stummfilms. 
Der Bezug zum Projekt stereo. not mono hat sich aus verschiedenen Aspekten ergeben. Das Spiel Limbo 
beschreibt eine Reise ins Ungewisse. Der Protagonist muss sich in einer ihm unbekannten Welt behaupten und 
Wege durch eine labyrinthische Welt finden. Die musikalische Antwort von sonophob bedient sich eines ähnlichen 
Ausgangspunktes. Elektronische Klänge, produziert durch Instrumente und deren elektronische Verfremdung 
ergeben Klanglandschaften, die sich ähnlich unvorhersehbar und labyrinthisch entwickeln wie das Spiel.
Die Performance wird komplett improvisiert, jede Aufführung weicht von der vorhergehenden ab, es ist ein Spiel 
mit der Entdeckung neuer Klangzusammenhänge.



Videogame Music Performance – sonophob plays along »limbo«, live



    
 

»Ist es nicht Zeit, daß wir liebend
 uns vom Geliebten befrein und es bebend bestehn:
 wie der Pfeil die Sehne besteht, um gesammelt im Absprung
 mehr zu sein als er selbst. Denn Bleiben ist nirgends.«

 Rainer Maria Rilke, Duineser Elegien





{g e r }  elke schweigart    
 Holtenauer Straße 193    24118 Kiel    elke.schweigart@freenet.de    www.elkeschweigart.de
    geboren / født 1975, Ulm    
 Kunstakademie Karlsruhe

Die Ostsee und ihre Küstenlandschaft stellt – wie Ozeane und Küsten allgemein – einen Sehnsuchtsort dar, einen 
Ort, der Gefühle wie Fernweh, Weite und Freiheit weckt. Gleichzeitig bietet die Kieler Förde aber auch den Anblick 
stark menschlich geprägter Küstenregionen durch militärische und industrielle Nutzung. Die Perspektive aus 
der Luft und die silhouettenhafte Darstellung ermöglichen es, beide Aspekte wahrnehmbar und zu gleichwertigen, 
sich nicht widersprechenden Bildelementen zu machen.





{g e r }  tamer serbbay    
 Stockholmstraße159    24109 Kiel    Tamer.Serbay@gmx.de   www.Tamerserbay.de  
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Mein Wunschbaum öffnet sich für jegliche schöne Wünsche.
Mein Wunsch ist Frieden auf der ganzen Welt.
Ohne Wunsch und Hoffnung ist die Welt langweilig.



Wunschbaum /ønsketre, ortsbezogene Arbeit / sidespecifik installasjion, Stoffstreifen / stoff stripe, abgebildete Situation / avbildet 
situasjon:, Kaş, Türkei / Tyrkia, 2004



    
 

    
 

In Kambodscha beobachtete ich einen kleinen Haufen Kinder. Alle Kambodschaner sehen aus wie Kinder, aber 
diese standen in einem Kreis und schnüffelten Klebstoff von einer Tube in einer Tonne, die Hälfte der Gruppe – 
die Übrigen standen und erbettelten Geld, um auch am Schnüffeln teilzuhaben. Die Jüngsten waren um die acht 
Jahre alt (aber ich bin mir nicht sicher, wie alt sie waren / sind oder sie sind nicht mehr, genau genommen. 
Die Lebenserwartung in diesen Gruppen beträgt 12 Jahre). Wie dem auch sei, die Kinder bettelten die gerade 
jugendlich Gewordenen an. Die Älteren, die Sterbenden. Selbst auf dem Bodensatz der »Gesellschaft« schaffen sie 
es, Hierarchien aufzustellen. Beeindruckend. Mein Engagement verblasste mit dem Morgenlicht.
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Die Arbeiten sind mit einer norwegischen Künstlerin zusammen entstanden (Gerd Tinglum, Oslo).
Alltagsgegenstände werden in der deutschen Wohnung und zeitgleich in der norwegischen Wohnung fotografiert 
und es wird deutlich, dass ein wirklicher Unterschied zwischen »deutschen« und »norwegischen« Gegenständen 
nicht zu einer Identifikation des typisch Deutschen oder Norwegischen führt.
Wie buchstabieren wir mit unserer Wahrnehmung die Umgebung des Anderen in einem anderen Land? Hier zeigen 
sich frappierende Ähnlichkeiten, die keinerlei Rückschlüsse auf die Nationalität zulassen. Lebensumstände und 
Wohnen in der Gegenwart des urbanen Menschen in ähnlich großer Stadt mit ähnlichem Berufshintergrund sind 
hier so verwandt, dass die Identifikation auf anderen Wegen zu suchen sein wird.
 



How to spell the view, 
Stuhl / Stol, 2002, Diavographie auf Bütten und Bleisatz / 
Diavographie på håndlaget papir og blybokstaver, 60 x 70 cm

How to spell the view, 
Flaschen / Flasker, 2002

How to spell the view, 
Kleider / Bekledning, 2002



    
 

Die Stadt ist im Wandel. Die kalte Moderne. Die architektonische Landschaft. Ursprünglich mit einer kühlen Härte 
verbunden.
Mit einem anderen Blick erscheinen die Gebäude als ästhetische Abstraktion.
Die Brücke kann für einen Übergang, eine Anpassung stehen.
Der Übergang zwischen Licht und Schatten ist weich. Eine gefrorene Stille.





    
 

Es gibt ein wachsendes individuelles Streben danach, die Natur zu erleben. Ich suche jene Präsenz und Ruhe, 
die nach längeren Aufenthalten in der Natur entsteht. Durch Performance oder dérive (Theory of the Dérive, Guy 
Debord 1958) versuche ich, die Natur stärker und eher zufällig zu erfahren; gleichzeitig wird mein kultureller Blick 
in diesem Prozess weniger steuernd. 
Ich wandere in der Natur ohne bestimmtes Ziel, nach ein paar Tagen in den Wäldern arbeiten Körper und Kopf auf 
einen neue Art und Weise zusammen. Meine Präsenz wird verbessert, und womit ich mich beschäftige wird eher 
willkürlich; dadurch wird die Möglichkeit von interessanten Situationen und Gedanken wahrscheinlicher.
Manchmal entstehen Ideen und Bilder, in die eine Vertiefung sich lohnen kann. Nicht weil sie wichtig für die Kunst 
sind, sondern weil sie sich mit Leben und Tod beschäftigen.





    
 

 ich falle
 scheuere meine knie gegen das moos
 das grüne färbt auf mich ab
 das grüne in mir
 ich grün

»Zeichnen ist eine Form des Untersuchens. Und der erste generelle Anlass etwas zu zeichnen, stammt von 
 dem Bedürfnis des Menschen, sich Punkte zu merken, auf denen bestimmte Gegenstände und er selbst sich 
 befinden.« John Berger





    
 

Durch schnelle und spontane Methoden, wie z.B. dem Eintauchen von Papier und Textilien in flüssiges Porzellan, 
entstehen Skulpturen, die untrennbar mit dem Entstehungsort verbunden sind. Anstatt das Kunstwerk zu be-
wegen, bewege ich mich. Durch die Materialwahl möchte ich den Betrachter dazu einladen, seine Vorstellungen 
auf der eigenen Phantasie und der eigenen Bildwelt aufzubauen. Meine Hände können im weiteren Prozess 
gar nicht jene Formen und Details entwickeln, die durch die universellen Kräfte der Schwerkraft und der Viskosität 
geschaffen werden. Dann überlasse ich die Arbeit der teilweisen Zersetzung. Ich möchte das Flüchtige feiern. 
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In der für die Ausstellung stereo. not mono konzipierten Klanginstallation Rotor werden Audio-Aufnahmen 
von zwei Windkraftanlagen in einen neuen Kontext gebracht.
In der Installation sind zwei runde Lautsprecher nebeneinander an einer Wand befestigt. Von ihnen ausgehend 
läuft jeweils ein schwarzes dickes Kabel senkrecht die Wand hinunter. Diese visuelle Setzung erinnert an das Bild 
von zwei Windkraftanlagen, deren sich bewegende Rotorblätter die Kreisform der Lautsprecher aufgreift. 
Zu hören sind zwei unterschiedliche Windräder, die jeweils von einem Lautsprecher wiedergegeben werden. 
Somit vernimmt man eine Stereoaufnahme (stereo not mono). Das Drehgeräusch der Anlage wird in zwei unter-
schiedlichen Tempi wahrgenommen, welches sich zu zwei autonomen Rhythmen formt und somit das Prinzip des 
»Phasings«, jenes Phänomen aus der »Steinzeit« experimenteller Minimal Music, aufgreift.



Rotor, 2012
Klanginstallation / klanginstallasjon,  
Lautsprecher, Verstärker, DVD-Player, 
høyttaler, forsterker, DVD-player, 
ca. 2 x 3 m
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